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Iriedrich Schillers erscheint morgen ein

Schiller -Gedenkblatt;
die Dienstag -Wunrrner des Wlnttes fällt da¬
gegen aus.

Am 5. Mai ist von der Evangelischen Oberschulbehörde die 2.
Echulstelle in Oberjettingen dem Schullehrer Leuschner m Schozach,
Bez . Bönnigheim , übertragen worden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Flotteubeweguugeu.

Lo«do«, ü. Mai. Nach Drahtmeldungen aus Singa-
pore passierte Nebogatows Geschwaders Smgapore heute
früh5'/r Uhr. DaS Geschwader bestand aus 10 Schiffen,
6 Kriegs- und4 Transportschiffen. Es wechselte Signale
mit den britischen Kriegsschiffen im Hafen. Die letzteren
lagen unter Volldampf und hatten ihre Scheinwerfer die
ganze Nacht spielen lassen.* *

Petersburg , 5. Mai.* Hier geht das Gerücht, die
Gesundheit Kuropatkins sei sehr erschüttert, speziell sei»
Nervensystem, sodaß er demnächst den Kriegsschauplatz ganz
verlassen werde, um General KaulbarS daß Kommando der
ersten Armee zu überlaffen. In Wahrheit soll das ein
sogen, anständiger Abgang sein. Die Ernennung Kuropat-
ktnS zum Kommandeur der ersten Armee war nur eine
Zwischenstatiou zum vollen Scheiden vom Kriegsschauplatz.
Immer mehr Daten sammeln sicha«. die klar darlegen,
daß die Niederlage MakdcnS ausschließlich Kuropatkins
Schuld war.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 6. Mai. Die Abgeordnetenkammer
beschäftigte sich bei der gestern fortgesetztes Beratung deS
Sultetats zunächst mit den niederen evang. Seminaren,
wobei von verschiedenen Seiten wieder eine anderweitige
Organisation dieser Institute oder eine Angliederuug der¬
selben an die Gymnasien in Anregung gebracht wurde. Da
vom Kultminister jedoch eine Denkschrift Über diese Ange¬
legenheit in Aussicht gestellt ist und die ganze Frage zur
Zeit auch voch nicht genügend geklärt erscheint, so wurde
von einer Entscheidung Abstand genommen. Bei den Be¬
soldungen der katholischen Kirchendiener brachte der Abg.
Haußmann-Baltugen die. bekannten Vorgänge bei der
Ravensburger Stadtschnltheißenwahl, sowie die in jüngster
Zeit noch in der Presse erwähnte Fahnenweihe des Krieger-
Vereins zu Fricdrichshafen und die Frage oer konfessionellen
Kindererziehung zur Sprache, letztere im Anschluß an eine
Entscheidung des Berwaltuugsgerichtshofs in einem von
Sontheim bei Heiibrou« aus anhängig gewordenen Falle.
An die Ausführungen HaußmanuS schloß sich eine mehr-
stündige, vielfach ziemlich erregte Debatte an, die den Rest
der ostnndigen Sitzung ausfüllte. Haußmann bezetchuete
die bekannte Rede des Raveusbnrger Dekans Schmtd über
die gemischte Ehe und die Kindererztehung des damaligen
Etadtschultheißenamtskandidateu Harrer als eine Stigmati¬
sierung der gewischten Ehe, als eine Ueberschreitung der
geistlichen Befugnisse, eine Verletzung der religiösen Gefühle
und als einen Eingriff in die staatsbürgerlichen Rechte
Andersdenkender. Auf die Frage, ob die Regierung ein
solches Vorgehen billige, und ob sie eventuell Remedur ein-
treten lasten wolle, antwortete Knltmintster Dr. v. Weiz¬
säcker sofort. Zunächst ging er jedoch auf den Sontheimer
Fall der konfessionellen Kindererztehung ein und bemerkte,
daß die Entscheidung nicht anders lauten konntet und
auch m allen Instanzen, die sich mit der Sache zu
befassen hatten, nicht anders lautete, weil sie sich eben auf
das Religionsedikt stütze. Die Friedrichshasener Fahnen¬
weihe sei von verhältnismäßig untergeordneter Bedeutung;
es handle sich bei dieser Weihe nicht um eine amtliche Hand¬
lung deS kath. Stadtpfarrers, sondern um eine reine Ge¬
fälligkeit, um welche der Pfarrer von dem dortigen Krieger¬
verein angegangen worden sei und der er wohl auch ohne
weiteres hätte entsprechen können; die« wenigstens fei das

Nagold, Montag den8. Mai
Gefühl der weitesten Kreise. Wichtiger sei die Sache mit
der RavenSburger Stadtschnltheißenwahl. I « Einklang
mit den Oberkirchenbehörde des Landes möchte er hierzu
erklären, daß der Geistliche bei der Ausübung seiner staats¬
bürgerlichen Rechte und Pflichten seines geistlichen Amtes
eingedenk bleiben und sich eine gewisse Reserve auferlegen
soll, schon auch im Hinblick auf die enge Verbindung, welche
tu Württemberg zwischen Staat und Kirche bestehe. Vo«
diese« Gesichtspunkt aus könne man es auch nicht billigen,wen»
die Beteiligung der Geistlichen an der Tagespolitik allzusehr
um sich greife, denn die Tagespolitik sei i« wesentlichen
doch Parteipolitik, die heutzutage vielfach eine einseitigere
und leidenschaftlichere sei, als früher. Den Interessen der
Kirche sei es jedenfalls nicht förderlich, wenn sie, auch nur
de« Anscheine nach, mit der Parteipolitik identifiziert
werden. Aus all diesen Erwägungen heraus müsse er den
RavenSburger Fall bedauern, wie es auch zu bedauern sei,
daß die scharfen parteipolitischen Gegensätze auf das gegen¬
seitige Verhältnis der verschiedenen Glaubensbekenntnisse
übertragen würden. Wenn der Abg. Haußmann gefragt
habe, waS die Regierung gegenüber dem RavenSburger
Vorfall zu tun gedenke, so verspreche sich die Regierung
am meisten zunächst von einer öffentlichen Behandlung dieses
Falles, der ihm vorläufig nicht wichtig genug zu sein scheine,
um öffentlich im Landtag über die Mittel und Wege zu
beraten, welche Staat »nd Kirche in einem solchen Fall
wählen sollten. Der Abg. Rembold-Gmüud führte auS,
daßtztu der Weigerung des kath. Stadtpfarrers in Fried-
rtchShafen, die Kriegervereinsfahne zu weihen, die nachher
auch noch von protestantischer Seite geweiht werden sollte,
lediglich eine Abweisung der Religtonsvermischung, nicht
aber eine Beleidigung Andersdenkender zu erblicken sei. In
ähnlicherweise sprachen sich auch die Abg. v. Kiene und
Gröber auS; letzterer fügte noch hinzu, StadLschultheiß
Harrer habe das Vorgehen des kath. Dekans geradezu
herauSgesordert, weil er sich als Katholik präsentierte. Dr.
Hieber (D. P.) öezeichnete im Anschluß an längere Aus¬
führungen über den Tolerauzantrag deS Zentrums eine
retchSgesetzliche Regelung der Kindererziehung als wünschens¬
wert. Der Warnung de» Ministers vor einer Uebertrag-
ung der politischen Gegensätze auf das konfessionelle Gebiet
trete er bei, ebenso auch der Mahnung, daß die Geistlichen
beider Konfessionen sich nicht allzuviel in die Tagespolitik
mischen sollen. Angesichts der bevorstehenden Schillerfetern
müsse die Debatte, in der ein kleines Stück Kulturkampf
zum Ausdruck gekommen sei, eigentümlich berühren; es wäre
zu wünschen, daß vom toleranten Geist Schillers auch ein
Schimmer in den württembergischen Halbmondsaal fiele.
Nachdem der sozialdemokratische Abg. Hildenbrand noch
die Vorgänge in Ravensburg und Friedrichshofen besprochen
und Gröber hierauf erwidert hatte, führteK. Haußmann
zum Schluß aus, die Mahnung des Ministers, daß die
politischen Gegensätze nicht auf das konfessionelle Gebiet
übertragen werden sollen, wäre vor 20 Jahren vielleicht
noch am Platze gewesen; heute aber, wo das Zentrum eine
rein konfessionelle Partei geworden sei, welche ihre Organi¬
sation aufs engste an die Organisation der Kirche angliedere,
komme sie zu spät. — Da wegen der Schillerfeier die heutige
Samstagfitzung, sowie die DtenStagfitzung ausfallen, so
wurde gestern nachmittag eine weitere Sitzung abgehalten,
in welcher der schon erwähnte sozialdemokratische Antrag
auf Vorlegung einer Uebersickt über die auf Grund der
setnerzeittgen Einziehung des Kirchengutes notwendig werden¬
den Leistungen des Staates an die Kirchen und die an¬
nähernde Höhe des Kirchengutes zur Verhandlung kam. Die
Abg. Dr. Hieber, Prälat v. Demmler und Liesching
stimmten dem Kern dieses Antrages zu, beantragten aber
eine andere Fassung, nach welcher die Regierung ersucht
wird, der Kammer eine Denkschrift vorznlegen, worin die
rechtlichen und finanziellen Verhältnisse des sog. SirchengutS,
die auf demselben ruhenden Verbindlichkeiten deS Staates,
sowie die Frage der Ausscheidung des Kirchenguts vo«
Staatskammergut dargelegt wird. Zu diesem Antrag stellte
Gröber noch den weiteren Znsatzantrag, daß in der Denk¬
schrift auch die rechtlichen Verhältnisse deS sog. Borderöstcr-
reichischen Religion?- und Studienfonds untersucht werden.
Knltmintster Dr. v. Weizsäcker trat allen diesen Anträgen
entgegen mit de« Hinweis, daß bei den Bestrebungen nach
Ausscheidung der Kirchenguts sehr wenig herauskommen
werde. Uebrigens werde, meinte der Minister, wenn die
Frage der Ausscheidung des Kirchenguts einen Sinn und
eine praktische Bedeutung haben soll, dieselbe schließlich zur
Trennung von Kirche und Staat führen: ob aber die Auf-
rollung dieser Frage bei den heutigen, ohnehin schon etwas
zugespitzten Beziehungen zwischen Kirche und Staat empfohlen
werden könne, möchte er sehr bezweifeln. Bet der Abstimm¬
ung wurde der Antrag Hieber-Dcmmler-Liesching mit dem
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Znsatzantrag Gröber mit großer Mehrheit angenommen,
nachdem der sozialdemokratische Antrag und ein weiterer
Antrag deS Prälatenv. Sandberger, sämtliche vorgelegteu
Anträge zunächst der staatsrechtliche» Kommission zu über¬
weisen, abgelehnt worden waren. _ _

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Laud.

Nagold . S. Mai.

«chiller-Feier. Der Himmel ist hell Md klar, die
Sonne strahlt tu ihre« schönsten Glanze gleichsam als
wollte sie die Herzen noch wärmer und empfänglicher machen
zu dem schönen vaterländischen Beginnen der Ehrung unseres
großen Landsmannes. Heute abend wird die Feier in der
Semiuarturnhalle zeigen, waS edle Begeisterung in Liebe
zum Heimatland, in Verehrung seines größte« SohneS
zu stände zu bringen vermag. Wir möchten alle Bewohner
des Bezirks und Umgebung au dieser Stelle nochmals er¬
mahnen sich den Genuß dieser hehren Feier mit ihren präch¬
tigen Darbietungen nicht entgehen zu lassen.

Amtsversammlnug. A« SamStag vormittag fand
eine AmtSversawmlung statt. Nach einer begrüßende» Er¬
öffnungsansprache durch den Lorsttzeudeu Obera«t«anu
Ritter wurden Verschiedeue KommisstonSvahleu vorgeno««eu.
Znm Distriktsarzt tu Hatterbach wurde Dr. Preiseudauz
gewählt.—Zum OberamtSsparkassterStadtschult.-Amtr.-Aff.
Gaffer in Altensteig; eS waren8 Bewerber. Das Gehalt
wurde in Anbetracht deS Umsatzes vo« nahezu1 Mill.
auf 2000 festgesetzt mit einer Zulage von 200 nach
je 2 Jahren bis zum HSchstbetrag von 2600 anßerde«
wurde ein Aversum für Schreibmaterialien, Kafseneiubuße rc.
von 300 gewährt. Die Kaution wird auf die nach einer
Verfügung vom8. Juni 1900 als Höchstbetrag bezeichnet«
Höhe von 10000 festgesetzt. Die OberamtSsparkasster-
stelle gilt als Hauptamt und find Nebenämter nur mit Ge¬
nehmigung des KmtsversammlungSanSschuffeS übernehmbar.
Die Wahl deS OberamtssparkasfierS ist eine widerrufliche
und '/»jährige Kündigung bedingt. —Hervorzuheben ist, daß
der Herr Vorsitzende dem nach 16jährtger ersprießlicher
Tätigkeit als OberamtSsparkasster von diesem Amt wegen
Geschäftsandrang zurückgetretenen Herrn Stadtschult-
heißen Brodbeck warme Worte der Anerkennungf'ür
seine treue Dienstleistung, und seine mttj seltener ISorg-
fall sowie großer Kenntnis gehandhabte Geschäftsführung
dankte und die Versammlung seiner Aufforderung gemäß
sich zum Zeichen de» DaukeS von den Sitzen erhob. — Die
Aenderung deS Distrikts deS KörperschaftSgeometerSKapp
bezüglich Hereinnahme der Orte Ober- und Uutertalhetm
mit Erhöhung deS peufionSberechttgten Einkommens von
2200 aus 2250^ wird gntgeheißen. — Verschiedene
Aeuderungen deS Statuts derBezirkskrankenpflegeverficherung
werden beschlossen. Bei erst»aliger Erkrankung besteht Unter-
stützuugSpfltcht bis z« 13 Wochen, bei Rückfall 26 Wochen.
—Ein Gesuch mehrerer Farreohalter um Bewilligung eine»
Anteils an dem Korporationsbeitrag für den Ankauf von
Origiual.Sim«entaler-Farreu wird auf Antrag deS Aus¬
schusses abgewiesen, da diese Beiträge nur dazu gegeben
werden sollen um die Gemeinden zur Uebernahme der
Farrenhaliung in eigener Regie zu veranlassen. — Die Be¬
lohnung des Vorsitzenden der Farrenschaubehörde für die
Versehung der erstmals zugelaffeneu Farren« it Ohrmarken
wird auf1 ^ pro Stück festgesetzt. — Eine längere Debatte
rief die Uebernahme der Reisekosten der tierärztlichen Fleisch¬
beschauer auf die Amtskorporatiou hervor. ES beteiligten
sich daran außer dem Vorsitzenden, besonders Stadt¬
schultheiß Brodbeck und Sägwerkbefitzer Reichert-Nagold.
Die beiden letzteren Herren waren gegen eine wettere Er¬
höhung des Amtsschadens, schon aus den nach den Stati¬
stiken ersichtlichen Gründen der gleichberechtigten Steuer¬
veranlagung von Gewerbe und Landwirtschaft gegenüber
früheren Jahren, wobei aber für landwirtschaftliche Zwecke
6370 für gewerbliche nur 795 von der Amtskorpo¬
ratiou aufgewendet wurden. Die Uebernahme der Reise¬
kosten wird sodann im Interesse der weiterentfernten Ge¬
meinden beschlossen. — AlS KörperschaftSbeitrag für die
OrtsviehversicheruugSvereine werden 200-6 verwilligt. —
Nach eingehender Diskussion wird beschlossen die Verpfleg-
ungskosteu tm Bezirkskrankenhaus gegenüber der Bezirks-
kraukenkasse auf deren Gesuch von1 60 auf 1 50 iZ
yerabzusetzen insolange bis der Reservefonds der Kaffe auf
die gesetzliche Höhe gelangt ist. Die Puplikation der Rechnung
derLezirkskrankenpflege-Verstcherungpro 1904,sowie dteAbhör
OberamtSsparkafse pro 19002/03 hat keine Rezesse ergeben.
— Gegen den Antrag deS BezirkSkrankenhausverwaUerS
wird dem AnltskörperschaftS-AuSsckmß die Ermächtigung erteilt,
der Kathol. Ftlialgemeinbe Nagold auf deren Gesuch in der



nordöstlichen Ecke des Platzes beim Bezirkskrankenhaus ein
kleines Areal zu 1 ^ 50 den qm zur Verfügung zu stellen
unter der Voraussetzung, daß auch die Kirchengemeiude
der Amtskörperschaft im Bedarfsfall von dem von ihr er¬
worbenen Gelände eine gleich große Fläche unter denselben
KaufSbedisguugeu abtritt. — Beschlossen wird die Auf¬
hebung der Schafschau. — Nach erfolgter Publikation der
verschiedenen Rechnungen wird der Etat beraten und die
AmtskörperschaftS-Umlage pro 1905/06 auf 72000^ fest¬
gesetzt.

U«terjetti«ge», 6. Mai. Gestern abend hielt Ober-
amtmann Wiegandt im Gasth. z. Lamm hier vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft— auch die NachbargemeindeOber-
jettiugen war durch eine Deputation vertreten— einen sehr
lehrreichen Bortrag über die in Aussicht stehende Gäu-
wasserversorgung. Im Anschluß hieran referierte Land¬
tagsabgeordneter Guoth in eingehender Weise über das
geplante Elektrizitätswerkprojekt. Schultheiß Widmanu
dankte den Herrn Rednern im Namen der Versammlung
für ihre klaren und trefflichen Ausführungen. Die Stimmung
für die Wasserleitung ist hier zum überwiegend großen Teil
gut, obwohl nicht verkannt werden kann, daß sich dieselbe
wegen der Höhe des Kostenpunktes ein klein wenig verschoben
bat. Auch Oberjettingen scheint dem geplanten Unternehmen,
wenigstens als Abnehmer sympathisch gegenüberzusteheu.
Für das Elektrizitätsprojekt kann sich die hies. Bürgerschaft
hauptsächlich wegen dem Miteiuander-Auftanche« beider Un¬
ternehmen und der damit verbundenen noch stärkeren finan¬
zielle« Belastung nicht recht erwärmen.

r. V»« Gä «, 6. Mai. Unsere Hopfenzüchter, ge¬
witzigt durch manche Mißerfolge in den letzten Jahren, find
gegenwärtig zum großen Teil mit de» Brennen der Hopfen¬
stangen beschäftigt um so die Brut der gefährlichen Hopfen¬
wanze zu zerstören. Drahtanlagen mit Eisengerüsten bleiben
von dem schädlichen Insekt, weil ihm dort die Brutstätten
fehlen, verschont, daher find solche da und dorti« Entstehenbegriffen.

R»tte»b«rg «. R. Der Fund aus der Hallstadt-
Periode hat sich vermehrt. Es kamen im ganzen5 Urnen
(schwarze, bräunlichlederfarbene) mit im Feuer gelegenen
Skelettresten zu« Vorschein; schön find die Winkelfiguren an
den Urnen. Als Metall lag bei ihnen ein Teil eines kleine«
Fingerringes aus Bronze, bet eiue» kleinen schalenförmige»
Gefäße mit bräunlicher Farbe fand sich ein Meisel aus
Eisen und in einer schwarzen Urne lag eine eiserne inkru¬
stierte Fibula. Weiter lag dicht bei dieser Urne mit der
eisernen Fibula ei» großes Stück Roheisen von der Form
eines Brotlaibes, daneben verkohlte Scheiter und Steine mit
Feuerspuren. In ähnlicher Höhe, ca. 30 m höher, lag ein
Kindrrskelett ohne Brandspuren, dabei eine blaue Glasperle
und drei große langgeschweifte, auf beiden Seiten stark grün¬
lichgefärbte(Metallspuren?) Schulterblätter eines schlank ge¬
wachsenen großen Tieres. Der ganze, nunmehr in der Samm¬
lung des Sülchgauer-Altertums-BereinS geborgene Fund ist
der erste, der hier im alten, keltischen Sumelocenne aus der
Hallstadtprriode(600—1000 vor Lhristus) gefunden wurde.

Stuttgart, 5. Mai. Titel- und Ordensverleihungen.
Der König hat dem geschäftsführenden Vorstandsmitglied
des Schwäb. Schillervereius und Vorstand des Schiller¬
museums, Geh. Hofrat Prof. Otto Güutter in Stuttgart,
unter gleichzeitiger Erhebung auf die5. Stufe der Rang¬
ordnung die große goldene Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft am Band des Ordens der Württ. Krone, dem Ober-
amtSarzt Dr. Föhr in Marbach den Titel und Rang eines
Medizinalrats; ferner das Ritterkreuz des Ordens der Württ.
Krone dem Schatzmeister des Schwäb. Schillervereius Gustav
Müller in Stuttgart und dar Ritterkreuz1. Kl. des Fried-
richSordens dem RegierungsbaumeisterA. Stapf in Berlin
verliehen. ,

Stuttgart, 6. April. Zur Erinnerung an den hundert¬
jährigen Todestag von Friedrich Schiller ist soeben im Ver¬
lage von Georg Buck in Ulm eine künstlerisch ausgeführte
Gedenkmarke mit dem wohlgelungenen Bild Schillers er¬
schienen. Diese Marke kann als Berschlußmarke auf Brief¬
umschlägen, Paketen usw. benützt werden, bildet aber auch
eine Zierde auf Briefbogen, Karten und dergleichen. Der
Preis beträgt per Stück1 Pfennig. Jedermann, besonders
aber alle Schiller-Verehrer und Sammler dürften Säufer
dieser hübschen in 4 Farben vorliegenden Marke sein, zumal
ein guter Zweck— das Reinergebnis soll der deutschen
Schillerstistung zngeführt werden— damit verbunden ist.
Die Gedenkmarke ist durch alle Buch,- Papier- und Schreib»
warenhandlungen zu beziehen.

Stuttgart, 4. Mai. Der am 81. in der Ltederhalle
fiattfindeade Allgemeine Württ. Haudwerkertag wird sich
eines starken Besuchs zu erfreuen haben. Nach den bis jetzt
eingegangcnen Anmeldungen haben ca. 400 Angehörige der
verschiedenen Organisationen des Handwerks ihr Erscheinen
zugesagt; das Ministerium des Innern, die Zentralstelle
für Gewerbe und Handel, sowie andere Behörden werden
gleichfalls vertreten sei«. Von Baden find die Vorstände
der Handwerkskammern Mannheim und Karlsruhe ange¬
meldet, weitere Beteiligungen von badischen Vereinigungen
stehen noch tu Aussicht.

r. Stuttgart , 6. Mai. Auf der am 14. Mai in der
Liederhalle hier stattfiadendeu Generalversammlung des
Vereins der württ. BerkehrSbeamten des mittleren Dienstes
sollen verschiedene Anträge zur Erörterung gelangen. Die
Anbahnung frühzeitigeren Schalterschlusses ist vom Bezirk
U'.m beantragt. Für die VereinSsatzungeu ist ein anderer
Entwurf vorgesehen. Auf der Versammlung erfolgt auch
die Wahl des Landesvorstands und engeren Ausschusses,
sowie die Schaffung von Beamtenausschüsftu. — Dom Mo-

sapp'schen Schillerbüchlein des württ. evang. Lehrerunter-
stützuugsverein find jetzt 110 000 Exemplare ad gesetzt worden.

Stuttgart, 3. Mai. In der Abgeordnetenkammer
kam ein Antrag des Zentrums auf öffentliches Ausschreiben
aller im Finanzdepartemrnt erledigten definitiven Stellen,
abgesehen von den Stellen der Kollegialvorstände, zur Be¬
ratung. Finanzminister von Zeyer gab die Erklärung ab,
daß das Staatsmiuisterium mit ihm der Ueberzeuguug sei,
daß ein öffentliches Ausschreiben aller definitiven Stellen
nach den Bestimmungen der Verfafsungsurkunve nicht erforder¬
lich sei. Er wolle aber versuchen, bei den bezeichneteu Stellen
ein öffentliches Ausschreiben einzuleiteu. Die nach ihm zum
Wort kommende« Redner Seckendorff und Nieder waren durch
die Erklärung deS Ministers nicht befriedigt und befürworteten
den Zentrumsantrag.

r. Stuttgart , 5. Mai. Sammeltätigkeit der Roten
Kreuzes für Südwestafrika im Jahre 1904. — Durch das
Zentralkomitee der deutsche» Vereine vom Roten Kreuz find
der freiwilligen Krankenpflege für die in Südwestafrtka
kämpfenden Truppen im Jahre 1904 gestellt worden an
Personal: 1 Delegierter, 26 Pflegeschweßern vom Roten
Kreuz, 4 Mann Depotpersonal. An Material: 6 Döcker'-
sche Baracken mit vollständiger Ausstattung. Außerdem hat
dasselbe bisher 59 aus Südwestafrika als Rekonvaleszenten
zurückgekehrten Offizieren und Mannschaften freie längere
Babekuren und Geldunterstützunge» gewährt. Bei der Haupt-
sammelstelle in Hamburg find bis zum 15. Dezember 1904
eingegangen: 17 500 für welche Labe- und Erfrischungs¬
mittel beschafft wurden, 813 Kisten Wein, 1347 Kisten Bier,
804 Kisten Spirituosen, 1554 Kisten Mineralwsffer, 256
Kisten Tabak und Zigarren, 89 Kisten Wäsche und Kleidungs¬
stücke, 161 Kisten Kakao und Chokolade, 74 Kisten Ver¬
bandstoff und Arzneien, 384 Kiste« Eßwaaren etc, 1015
Kisten mit verschiedenen Gegenständen und 168 Kisten Zeit¬
schriften etc. Diese Gegenstände allein haben zu ihrem
Transport einen Laderaum von 874 Kubikmetern beansprucht.
Darunter befanden sich auch aus Württemberg zahlreiche
Gabe«, die dem Württ. Landesverein vom Roten Kreuz zu¬
gegangen find, von denen nur die große Sendung vom
28. Juni 1904 mit 1030 Paketen je eine Zusammenstellung
von Gaben enthaltend) a die Sendung vom3iNov. 1904,
eine Wagenladung mit 35 großen Kisten Weihnachtsge¬
schenken aller Art erwähnt seien. Diese beiden Sendungen
find dank der Mühewaltung des DameukomiteeS des Württ.
Landesveretns vorbereitet und zusammengestellt worden. Der
Kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur der freiwilligen
Krankenpflege hat im Reichssnzeiger für alle diese reichen
Gaben im Namen der kämpfenden Truppen den wärmsten
Dank ausgesprochen mit dem Bemerken, daß das Bedürfnis
nach ferneren Liebesgaben bei dev großen Anstrengungen,
welche die Truppen zur Zeit zu überwinde» haben, auch
heute noch vorltege und wird deshalb der Württ. Landes-
verein vom Roten Kreuz wie bisher Geldspenden und Ma¬
terialgaben mit Dank entgegennehmeu. —

r. Re«1li«-e», 4. Mai. Das herrlich gelegene und
als Ausflugsort sehr beliebte Hofgut»nd Restauration zum
Gaisbühl ist von dem BesitzerG. Kohburger um die Summe
von 100000 an die Gustav Wernerstiftung zum Bruder¬
haus verkauft worden. Das Gut ist etwa 20 Minuten von
Reutlingen entfernt und von ausgedehnten Wiesen uud Obst¬
gärten im Gesamtumfang von 63 Morgen umgeben und
liegt nahe am Walde.

r. Re«tli»ge«, 5. Mai. Im Bezirkskrankenhaus ist
der vor einigen Tagen auf der Metziuger Straße durch ein
Automobil überfahrene, und mit gebrochenem Fuß in die
Anstalt gebrachte Schuhmacher Bardteuschlager gestorben.
Das Auto, in dem sich4 Franzosen befanden, ist nach Bo-
delshausev rasch weitergesahren. — Vor 14 Tagen wurde
eine hies. Frau von einem Motorfahrrad angerempelt und
überfahren. Sie ist jetzt noch nicht hergestellt. '

r. Rottweil, 4. Mat. In Ahldorf OA. Horb ver-
suchte der verheiratete Bauer Adalbert Jung vorgestern sein
Wohnhaus in Brand zu stecken, indem er das in der Scheune
befindliche Stroh anzüudete. Zufällig vorbeigehenden Per¬
sonen gelang eS, das Feuer zu löschen, ehe ein größerer
Schaden entstand. Jung wurde als geisteskrank in die
psychiatrische Klinik nach Tübingen verbracht.

r. Rottweil, 6. Mai. Der Gemeindepfleger Wied¬
mann in Wachendors wurde wegen Unterschlagung amtlicher
Gelder gestern in Untersuchungshaft genommen. Er hat sich
beim Amtsgericht Horb selbst gestellt.

r. Eßlingen, 5. Mai. In Sachen des Streiks der
Weißgerber und Lederfärber, wurde das hies. Gewerbege¬
richt als Einigungsamt angerufen. Da aber eine Einig¬
ung nicht erzielt werden konnte, hat das Einigungsamt fol¬
genden Schiedsspruch gefällt: Bei den Weißgerbern tritt eine
Erhöhung des Stundenlohnes ans 41 H bei Wiederauf¬
nahme der Arbeit und am1. Okt. auf 42 --Zein. Bei den
Färbern erhöht sich der Stundenlohn auf 40--Z, der Akkord¬
lohn beträgt bei größeren Ztegenfellen6 bei kleineren
Fellen5.70 Die Gültigkeit dieser Vereinbarungen soll
sich bis 1. Mai 1910 erstrecken. Außerdem wird die bald¬
möglichste Einstellung sämtlicher Arbeiter verlangt. Die
Beteiligten haben sich innerhalb3 Tagen zu erklären, ob
sie den Schiedsspruch«»nehmen; andernfalls ist derselbe als
abgelehnt zu betrachten.

r. Be«ro«, 6. Mai. Pater Raphael Molitor, der
seitherige Organist des Klosters, ist zum Prior der Abtei
St. Joseph in Billerbeck ernannt worden.

Ulm, 4. Mai. Zwecks Errichtung eines neuen Güter-
bahnhofS kaufte die Etsenbahnverwaltung von der Stadt-
gsmeiude einen 20,64 da großen Lavdkomplex zum Preise
von 1,5 Mtll. -6. — Der Bau des Ulwer Verbrennungs¬
ofens wurde der Firma Gebr. Beck in Offenbach übertragen,

die 10000 gefordert hat. Zwei weitere Offerten lauteten
auf 9000 bezw. 12000

r. Biberach, 5. Mai. In d?.- - gestrigen General¬
versammlung des hiesigen Gewerbeverems wurde die Er¬
richtung eines Elektrizitätswerkes für die hiesige Stadt be¬
schlossen. Bis jetzt haben sich Abnehmer von 75 Pferde¬
stärken Kraft und 4500 Kerzen Lichtstärke gemeldet. Die
Anlage wird ein Kapital von 200 000 erfordern. Für
die Ausbringung dieser Summe soll eine Aktiengesellschaft
gegründet werden. Im Verlauf der letzten3 Jahre wurde
auch das hiesige Gaswerk, nach seinem Uebergang auf die
Stadt, mit recht erheblichem Aufwand ausgebaut und auf
hohe Leistungsfähigkeit gebracht.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 5. Mai. (Schöffengericht). Wegen

Vergehens gegen§ 153 der Gewerbeordnung wurden drei
Fuhrleute, die anläßlich des FuhrmanusstreikeS gegen nicht
ausständige Fuhrleute ehrverletzende Bemerkungen machten,
zu 5 bezw. 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. Mai. Aus Newyork meldet das B. T.:

Der Newyorker Staatssenat nahm die Vorlage betr. die
permanente Ueberlaflung der Wasserkraft der Niagarafälle
an eine Privatgesellschaft an, wogegen, wie man erwartet,
der Gouverneur Einspruch erheben dürfte.

Berli«, 5. Mai. In der Wandelhalle des Reichs¬
tags wird gegenwärtig das Denkmal Kaiser WilhelmsI
aufgestellt.

Berli«, 6. Mai. Aus Belgrad wird über Wien ge¬
meldet, König Peter habe neuerdings versucht, ähnlich wie
Fürst Ferdinand von Bulgarien, au den europäischen Höfen
Besuche zu machen. Von Petersburg selbstverständlich ab¬
gelehnt, wandte er sich nach Wien, wo ihm bedeutet wurde,
wenn man ihn in Petersburg nicht empfangen habe, könne
man auch in Wien seinen Besuch nicht annehmen. Nunmehr
wollte König Peter in Rom Besuch machen, aber auch dort
lehnte man dankend ab mit dem Bemerken, die Mächte
könnten es Italien verübeln, wenn es allzu intime Bezieh¬
ungen zu einem Balkanfürsten anbahne.

Berli«, 6. Mai. Die Nsrdd. Nllg. Ztg. veröffent-
licht den Entwurf eines Gesetzes, betr. die Uebernahme einer
Reichsgarantie mit Bezug auf eine Eisenbahn von Duala
nach den Manengubabergen(Kamerun). Die vom Reich zu
garantierende Jahreszahlung betrügt 375,000

Berli», 4. Mai. Amtliche Ermittlungen über die
Vergiftungen in der Alice-Kochschule in Darmstadt
haben laut „Frkf. Ztg." zu einem überraschend:» Ergebnis
geführt. Man erinnert sich, daß dort im Januar 1904
verschiedene Vergiftungen infolge des Genusses eines aus
Konservebohnen bereiteten SalatS vorgekommen find. Man
nahm damals an, daß die Vergiftung von dem sog. Fleisch¬
gift herrührte. Die Untersuchungen haben jetzt ergeben, daß
in Gemüsekonserven such bei Luftabschluß Spaltpilze sich zu
entwickeln vermögen, deren giftige Stoffwechselprodnkte die
menschliche Gesundheit in ähnlicher Weise zu schädigen ge¬
eignet sind. Ts liegt der Verdacht vor, daß durch Bespritzen
oder Begießen von Pflanze» mit jauchehaltigen Flüssigkeiten
die giftbildenden Keime in dieselben gelangen und auf ihnen
unbeschadet ihrer Lebensfähigkeit eintrocknen. Ein gemein¬
samer Erlaß des Kultus- und des LaudwirtschaftsministerS
an den Polizeipräsidenten von Berlin und die Regierungs¬
präsidenten läßt deshalb zur Borficht bei der Anwendung
von Jauche in der Gemüsezucht mahnen und aus die Ge¬
fahren Hinweisen, die der menschlichen Gesundheit erwachsen,
sobald Jauche unmittelbar mit den oberirdischen Pfianzentcileu
in Berührung kommt. Auch andere durch Spaltpilze hervorge¬
rufenen menschlichen Krankheiten wie Typhus».Ruhr köanenso
verbreitet werden. Durch das Besprengen mit Jauche wird
auch der Wuchs und der Ertrag der Pflanzen beeinträchtigt.
Eine gehörige Erhitzung tötet etwaige giftige Keime. Der
Inhalt von Büchsen, die bei der Oeffnung einen verdächtigen
Geruch erkennen lassen, ist zu Genußzweckea untauglich und
darf vor allem ohne vsrausgegangene abermalige Erhitzun-
als Salat rc, keine Verwendung finden. Die Verwaltungs¬
organe sollen die Bevölkerung darüber aufklären.

Berli«, 4. Mat. Die Chauffeure des Kaisers, denen
die Bedienung und Benutzung der kaiserlichen Automobile
anverttaut ist, haben sich verpflichten müssen, bei keiner Ge¬
legenheit, auch nicht außerhalb ihres Dienstes, alkoholische
Getränke zu genießen. Ei« Verstoß dagegen ist mit Dienst¬
entlassung bedroht.

Berli«, 5. Mai. Die Nordd. Allg. Ztg. stellt noch¬
mals fest, daß mit dem im Pariser Gaulois abgedruckten
angeblichen Interview mit dem Reichskanzler Grafen Bülow
der GauloiS einer groben Mystifikation zum Opfer gefallen
sei. Die von ihm gebrachte Unterredung sei ein freies
Phautafirgebilde.

KarlSrnhe, 5. Mai. Nach der Bad. LandeSztg. hat
die Studentenschaft der technischen Hochschule das Ersuchen
deS SLadttats, an der Spalierbildung beim Einzug des
KaiscrpaareS teilzunehme», ohne Angabe von Gründen ab-
gelehnt.

Metz, 4. Mai. Das Schloß Mer cy-leS-Haut» das
während der Schlacht bei Lolombey im Jahre 1870 gänz¬
lich zusammengeschofsen wurde, wird in diesem Sommer
wieder aufgebaut uno als klösterliches Pensionat für junge
Damen der lothringer AdelSfamilien eingerichtet werden.
Besitzer deS Schlosses war bisher der kürzlich gestorbene
Baron du CoötloSque, der für Frankreich optiert hatte und
seitdem in Paris wohnte, aber sehr häufig in Metz verkehrte.
Der Wiederaufbau soll IV» Millionen Mark kosten.

Dr-Sde«, 2. Mai. „Jüdisches Ramschgeschäft" keine
Beleidigung. Daß die Bezeichnung„jüdisches Ramschgeschäft"



keine Beleidigung enthält, beweist folgende Klagsache. Ein
Hofphotograph in Plaueni. Bogtl. nannte in einem Briefe
unter Bezugnahme auf eine Konkurrenzfirma, die die Bilder
zu besonders niedrigen Preisen verkaufte dieselbe„ein jüdi¬
sches Ramschgeschäft". Die Koukurenzfirma verklagte ihn
deshalb wegen Beleidigung. DaS Schöffengericht wies die
Klage indessen ab, da man in der Anwendung des Ausdrucks
„jüdisches Ramschgeschäft" nicht ohne weiteres auf eine Be-
leidigungsabstcht schließen könne. DaS Oberlandesgericht
als Berufungsinstanz schloß stch dieser Auffassung au.

Esse«, 6. Mat. In Ältesten wurden auf eineu
Schnellzug mehrere schwere Steine geworfen, die Täter
entkamen.

Düsseldorf, 4. Mai. Wie der hies. Generalanzeiger
mitteilt, ist ein Landwirt aus der Nähe von Köln, der in
der letzten Ziehung der Mecklenburgischen Geldlotterie einen
Gewinn von 100000 gemacht hatte, von Berliner Bauern¬
fängern um das ganze Geld geprellt worden. Die Gauner
hatten dev Mann nach Berlin kommen lasten ihm im be¬
rauschten Zustande das LoS abgeschwindelt und dafür 600
Mark bar und eine Anzahl wertloser Wechsel gegeben. Die
Berliner Behörden find von dem Vorkommnis benachrichtigt.

Ausland.
Rom, 6. Mai. Gestern ist zwischen dem sächsischen

Hose und der Gräfin Montiguoso ein volles Einverständnis
erzielt worden. Das Einvernehmen bezieht sich sowohl auf
die kleine Prinzessin, die noch eine Zeit laug bei der Mutter
»erbleibt, als auch auf die Apanage der Gräfin und die
Ermächtigung der letzteren, die bei dem Bater gebliebeneu
Kinder zuweilen zu sehen.

London, 5. Mai. Aus London meldet der Lok.-Anz:
Graf v. Tatteubach überbringt dem Sultan , wie auS
Tanger telegraphiert wird, an Stelle der üblichen Geschenkt,
-u deren Besorgung keine Zeit mehr vorhanden war, den
Stern des Roten Adlerordens mit Brillanten.

Nach einem Telegramm des L.-A. aus Madrid wird
König AlfonS von Spanien im Sept. die kanarischen
Inseln besuchen und im Oktober die Reise nach Berlin und
Wien autreten. In Madrider Hoskreise« güt seine Ver¬
lobung mit der Tochter des Herzogs von Counaught für
den Anfang Juni als höchst wahrscheinlich.

Petersburg, 5. Mal. Die am Montag in der Nähe
des Moskauer Bahnhofs erfolgte Explosion ist rein politi¬
schen Charakters. In dem Zimmer, in welchem die Explo¬
sion stattfand, wohnten zwei Studenten namens Dubinin
vom technologischen Institut und Schramtscheko von der
Universität. Letzterer war mit dem Unfertigen einer Bombe
beschäftigt, die kleiner war als die bisherigen6 Pfund-
Bomben, welche zu schwer und zu unbequem beim Verbergen
find. Als diese explodierte, wurden Schramtscheko beide
Hände weggeriffen, während Dubinin leicht verletzt wurde.
In dem Zimmer wurden»och drei fertige Bomben vorge-
funden. Die Bomben sollten zweifellos gegen Miltärpa-
trouillen verwendet werden.

Tokio, 6. Mat. Die Mannschaft des Handelsschiffes,
das gestern ans der Höhe von Sntsu, westlich von Desto,
von russischen Torpedobooten aus Wladiwostok verbrannt
wurde, gelang es, mit Ausnahme des Kapitäns, stch an
Land zu retten. Das Schiff wurde von den Rüsten ange-
züudet, nachdem ste das Deck mit Petroleum begossen hatten.

Vermischtes.
Schreibt lateinisch! Mit dieser Aufforderung ist

keineswegs ein« Einmischung oder Parteinahme in dem alte»
Streit über bester« Lesbarkeit von deutscher(Fraktur) oder
lateinischer(Antiqua) Schrift beabsichtigt. Diese» Streit
auSzufechte», überlasten wir gern den Gelehrten und den
Schriftgießeru. Hier soll nur auf einen Fall aufmerksam
gemacht werden, in dem die Verwendung lateinischer Schrift¬
zeichen nicht allein praktisch, sondern direkt geboten ist: Wir
meinen die Adressierung von Briefen nach dem Auslande,
besonders an Seeleute in außereuropäischen Häfen. Wir
behaupten nämlich mit vollster Überzeugung: Manche Fa¬
milienbande zwischen Eltern und Sohn, zwischen Schwester
und Bruder find lediglich deshalb zerristen, weil die An¬
gehörigen ihre Briefe an den im Auslands weilenden Sohn
oder Bruder in deutschen Schriftzügen adressiert haben! Der
Beweis ist leicht zu führen: Es gibt sehr viele Ausländer,
die zwar mehr oder weniger gründlich die deutsche Sprache,
nicht aber die deutschen Schriftzeichen kennen. Dis Folge ist
daß eine große Anzahl Briefe, die an sich ganz richtig adres-
>iert sein wögen, zwar an orr deutschen Post auf den
richtigen Kurs geleitet werden, aber unterwegs irgendwo
stecken bleiben, weil der betreffende Postbeamte die deutschen
Schriftzeichen nicht entziffern kann. Sie wandern dann im
günstigsten Fall an das Postamt für unbestellbare Briefe,
lagern dort die vorschriftsmäßige Zeit und verfallen dann
unrettbar dem Schicksal des EiustampfenS. Jan Maat aber
erwartet beim Einlaufen in den Hafen vergebens den er¬
hofften Brief, auch sein Gang nach dem deutschen Konsulat
Erweist stch als vergeblich nnd, erbittert über die ihm wider¬

fahrest Enttäuschung, sagt er stch: Schreiben„die von zu
Hause" mir nicht, schreib ich ihnen auch nicht wieder! Zu
Hause aber warten die Angehörige» im Bewußtsein, recht¬
zeitig an die aufgegebene Adresse geschrieben zu habe«, ver¬
geblich auf ein Lebenszeichen. Sie ahnen nicht, daß sie selbst
unbewußt schuld daran find, daß ste iu 80 von 100 Fällen
sicher Antwort erhalten hätten, wenn ste die Adresse lateinisch
geschrieben hätten! Denn bet aller Rauheit ist der Seemann
doch ein Kerl mit einem weichen Kiudergemüt, und für nichts
iS er so dankbar, wie für einen Brief, der ihm in der
Ferne Kunde bringt von den Lieben daheim.

Nachahmenswert! Aus Karlsruhe wird der D.
Tagesztg. mitgeteilt: Die Generaldirektion der badischen
Staatseisenbahnen macht ihre Beamten, besonders die Bahn-
und Weichenwärter, nachdrücklich auf den moralischen Wert
und den wirtschaftlichen Nutze» der Bienenzucht aufmerksam
und empfielt die Teilnabme an den Jmkerkursen der badi¬
sche« Jmkerschule in Hoffenbeim bet Heidelberg. Die
Generaldirektion gewährt den nötigen Urlaub und ist bereit,
die zur erstmaligen Ausstellung von Stöcken nötigen Stände
auf Koste« der Verwaltung erbaue« z'n lassen.

Drahtlose Hilfe i» Geldnot. Den Wert der
drahtlosen Telegraphie zu erprobe«, hatte, so berichtet der
Leuchtturm, jüngst ein Passagier des Schnelldampfers des
Norddeutsche» Lloyd Kaiser Wilhelm II Gelegenheit. Als
nämlich das Schiff schon zur Abfahrt in Bremerhaven bereit
war, entdeckte er zu seinem nicht geringen Schrecke», daß er
seine ganze Barschaft im Werte von 2400 in dem
Hotelzimmer in Bremen, in welchem er logiert hatte, liegen
gelassen hatte. In größter Bestürzung teilte er dem Kapi¬
tän sein Unglück mit, der gerade noch vor der Abfahrt des
Dampfers die Vertretung deS Norddeutschen Lkoyd in
Bremerhaven beauftragen konnte, telephonisch in dem Bre¬
mer Hotel über de» Verbleib des Geldes«achznfragen.
Während nun der Dampfer weserabwärts dem Meere zu-
zufuhr, traf auf ihm— schon eine halbe Stunde nach seiner
Abfahrt— vermittelst der drahtlosen Telegraphie dt«Nach¬
richt ein, daß die Geldsumme in dem Hotelzimmer(ste lag
fürsorglich verwahrt und unversehrt unter dem Kopfkissen)
gefunden worden sei und daß der Betrog von dem Zahl¬
meister des Dampfers an den Passagier auszuzahleu sei.

Der letzte Engländer nnd der erste Deutsche
«vier de« Einwohner» der Insel Helgoland wurden
neulich miteinander konfirmiert. Der letzte unter der engli¬
schen Oberherrschaft geborene Knabe heißt Max AeunkenS,
derkerste Deutsche Karl Horvswann. Bei dem letzteren hatte
Kaiser Wilhelm!I im Jahre 1890 eine Patenstelle über¬
nommen. Horusmann, der stch als guter Deutscher entwickelt,
wird, sobald 4r das entsprechende Alter erreicht hat, als
Freiwilliger bei der kaiserlichen Marine eintreten.

Et« » är im Schafstall. Aus dem südlichen Tirol
wird den„Leipz. N. N." berichtet: Der merkwürdige roman¬
tische Zauber, den die Anwesenheit großer Raubtiere einer
Gegend verleiht, ist von Tirol noch nicht gewichen. Erst
dieser Tage wieder wurde im Ledrotale, nordwestlich vom
Gardasee, ein Bär bemerkt, welcher in den Stall des Bauern
Stefan Mora etudrang und drei Schafe zerriß. Den beiden
Töchtern des Bauern, die iu dem Stalle schliefen, tat Meister
Petz nichts. Am nächsten Morgen brachen mehrere Burschen
auf, um den Bären zu suchen; doch waren ihre Bemühungen
einstweilen vergeblich. Der Bär kam jedenfalls aus den
sehr wilden und waldreichen südlichen Adamello-Bergen und
dürste stch auch wieder iu dieselben zurückgezogen haben. ES
sind jetzt sechs Jahre, seit zum letztenmale ein Bär im Le¬
drotale erschien.

Auch eine„Perle" in einer Auster. Ein reicher
Pariser Fiuauzmann saß in einem Restaurant und frühstückte;
da trat, wie der Gaulois erzählte, ein einfacher Mann in
das Lokal, setzte sich au den benachbarten Tisch und ver¬
langte beim Kellner ein Dutzend Austern. Die Auster» kamen,
und das Mahl begann. Kaum aber hatte der Gast die dritte
Auster gegessen, als er, die Hand nach dem Munde führend,
leise anfschrie: „Ich glaube, ich habe mir einen Zahn auS-
gebissen." Indem er dies sagte, entfernte er den Gegen¬
stand seines Leidens. Es war eine schwarze, prachtvolle
Perle, noch ganz umgeben vom zuckende« Fleisch des Mol¬
lusken, aber von einer Größe, die sie ganz besonders wert¬
voll machte. Der Nachbar betrachtete natürlich die Perle,
bewunderte sie und wünschte dem Manne Glück, der ste auf
so unerwartete Weise entdeckt hatte. „Meiner Treu," ver¬
setzte dieser, „es ist wohl möglich, daß das Ding schön ist,
ich aber wünschte es zum Teufel; mein Zahu wächst dadurch
nicht wieder." —„Nun Sie werden es verkaufen." —„Was
kann dieser Kiesel wert sein?" — „Wenigstens zweihundert
Frank." — Wenn Sie ihn für die Hälfte haben wollen,
gehört er Ihnen." Der Handel wird geschloffen, der Finanz-
manu bezahlt hundert Frank und erhält die Perle. Beim
Fortgehen tritt er bei einem Juwelier ein und erkundigt
sich nach ihrem Werte. Aber welcher Schreck: Die Perle
war falsch nnd der Betrüger um 100 Fr. reicher.

Die leidenschaftlichsten Kaffeetrinker sind, nach
einer soeben erschienenen Statist! der Zollbehörden, ent¬
schieden die Bewobner der kleiuen Insel Groix im Atlanti¬

schen Ozean, ungefähr 15 Km von der französischen Küste
deS Departements Morbihan entfernt. Nach dieser Statistik
werden jährlich von den Bewohnern der Insel 40000 kA
Kaffee konsnmiert. Groix wird nur von 5300 Einwohnern
bevölkert und die Leistungi« Kaffeetriuken wird eine noch
gewaltigere, wenn man erfährt, daß die Männer fast das
ganze Jahr hindurch von ihrer Heimat abwesend find und
auf dem Meere kreuzen, um dem Fischfänge obzuliegen. ES
bleiben also nur etwa 3000 Frauen, Greise und Kinder
übrig, die jährlich 40 000 Ks Kaffee verbrauche«, so daß
auf den Kopf der Bevölkerung im Jahr 13 KZ Kaffee
kommen.

Vorsicht bei Verlosungen.
Aus Baukierkreiseu wird dem Schwäb. M. geschrieben:

Bis zum Jahr 1900 wurden in Süddeutschlaud
die Coupons von verlosten Obligationen und Pfand¬
briefen, sofern ihr Verfalltag ein späterer war als
der zur Rückzahlung der Obligation bestimmte Termin,
so lange die Obligation nicht zum Einzug gebracht
war, nicht mehr eivgelöst, sondern de« Einreicher zurück¬
gegeben mit der Bemerkung die Obligation sei verlost. Der
Gläubiger wußte daun, daß er, um sich vor ZinSvrrlust zu
hüten, die Obligatio:: zur Einlösung zu bringen habe. DaS
ist durch Einführung desB.G.B. zum Schaden der Besitzer
von Wertpapieren anders geworden. Durch8 803 des¬
selben wird bestimmt, daß auch die nach dem RSckzahluugS-
Lermin fälligen Coupons fortbrzahlt werden müssen, deren
Betrag aber, wenn die Obligation zur Einlösung kommt,
in Abzug gebracht werde» darf. Die Suche ist also so:
Wenn der Besitzer eines Wertpapiers bei Durchsicht der
Verlosungsliste findet, daß sein Papier verlost ist, und er
bringt dasselbe am bestimmten Termin mit allen noch nicht
verfallenen Coupons zum Einzug, so ist alles in Ordnung.
Ueberfieht er die Verlosung— er kann auf der Reise, er
kann krank, er kau» zerstreut sein— so ist der Schaden da.
Es ist nun anzuerkeunen, daß in Württemberg die Behör¬
den und die Gesellschaften zwar die Coupons etnlösev, da
ste dies nach dem Gesetz tun müssen, daß ste aber den Vor-
zetger der Coupons, wenn möglich, sofort oder später darauf
aufmerksam machen, daß das Papier verlost ist, dadurch
wird mancher Verlust verhütet; außerdem bezahlen manche
Institute einen kleiuen Dkposttalzins. Während aber iu
Württemberg stch die Schuldner bemühen, den Gläubigern
Verluste anläßlich der neuen Gesetzgebung möglichst zu er¬
sparen,stst dies im Ausland namentlich in Oesterreich-Ungarn,
durchaus nicht der Fall, ja wenn man bösartig sein wollte,
könnte man meinen, daß man stch über der Grenze freut,
durch Fortzahlung der Coupons und nachherigeu Abzug am
Kapital einen Profit zu machen. Dort ist überhaupt diese
Behandlung der Coupons von verlosten Obligationen schon
länger der Fall. Es gibt ausländische Staaten und Gesell-
schäften, welche eine ganze Reihe von verschiedenen Nulehen
im Umlauf haben, Anlehen von verschiedenen Jahr¬
gängen, Anlehen von verschiedenen Serien, Aulehen mit ver¬
schiedenen Rückzahlullgsfristtn, Anleihen mit verschiedenen
Sicherheiten, verschiedenem Zinsfuß, Anleheu von verschiede-
ver Währung, Gulden, Kronen, Mark rc. Es seien hier
nur einige genannt, welche auch bei uns viel Vorkommen:
Oesterr. Nordwestbahn, Gslkz. Karl-Ludwigsbahn,Ungarische
Galiz.Eisenbahn Böhmische Westbahn,nur vom Staai'übernom-
mev.KatserFerdinand-Nordbahn.Die verlch.ungar.Pandbriefe,
welche schon durch die ähnlich lautenden Titel Verwechslungen
begünstigen: BesterI vaterländischer Sparkastenveretv, Ung.
Agrar- und Rentenbank, Ung. Bodenkredit-Jnstitut, Ung.
Bodenkredit-Jnstitut Boder-Amelio.-Pfandbriefe. Ung.Hypo¬
thekenbank, Ungar. Landes-Central-Sparkaffa, Ungar. Spar-
castcn-Ceutral-Hypothekenbank und ganz besonders auch die
Ungar. Commercialbank Pfcmdbr. und Commun.-Obl., ferner
Schwedische Reichs Hypothekenbank, Moskau-JaroSlaw Ar-
changel-Etsenbahn, Portugal, Argentinien. ES ist klar, daß
bei solchen Papieren die Verlosungen doppelt scharf kontrol¬
liert werde» müssen, besonders wenn, wie dies auch geschieht,
Restantenlisten nicht regelmäßig veröffentlicht werden.

>IO !<

Bestellungen
auf den

Gesellschaften
für die Monate

Wcrr und Juni
nehmen alle Postanftalte», Postboten, sowie
unsere Anstragerinne « fortwährend entgegen.

>lo><
Druck und Verlag der G. W- Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil

Naaakd - Kiir die Redaktionv»rr>ntn>nrtlich: K. P n ->. r

Nagold.

Geschäftshaus-Verkauf.
Unterzeichneter verkauft sein in der Neuen Straße

gelegenes Wohnhaus mit ganz neu eingerichteter
Metzgerei mit oder ohne Ladeneinrichtungund kann
jeden Tag ein Kauf abgeschlossen werden.

Ludwig Brenner, Metzger.

.L««A»

Icchrptan
der K. Wurtt. Eisenbahnen

mit Anschlüssen
Amt!. Ausgabe in Taschen-Format.

Sommerdienst 1905.
Preis 20

G. W. Zaiser'sche Buchhdlg.

lll« Mchrbm-Mm
Hauptgewinne 75000,40000,25000,10OOOMk.

Ziehung am 23., 24., und 25. Mai 1905 in Ulm.
Lose L L Mart

;u haben bei « .



Nagold

zur Uebsng aus. Antreten präzis 7 Uhr beim Magazin.
Den8. Mai 1905.

lmmkhr.
VÄ Nächsten Sonntag 14.d.

rücken die Mt

Das Kommando.
Herrenberg.

Lang-, Nutz- un-
Brennholz-Berkauf.

Am Mittwochd.10.Mai 1905
kommeni« diesseitigen SiiftunzSwrld an
der Staatsstraße nach Nagold zum Ver¬kauf:

78 Bau- und Wagnereichen mit zus. 19 87 Fm.,
9 Ltndenstämmchcn „ „ 2,15 Fm.,

355 eichene und eichene Stangen,
20 Rm. eichene Roller2 m und 2,5 m lang,3 Rm. eichene Spälter,

146 Rm. buchenes, eichenes und gemischtes Holz,
4660 desgleichen Wellen,

52 ungebundene Reishaufen, geschätzt zu 1300 Wellen.
Zusammenkunft morgen- 8 Uhr bei« WaldhäuSchen.
Begonnen wird mit dem Verkauf des Nutzholzes.

Den3. Mai 1905.
Bürger!. Stistungspflege:

_ « t»tz. _

' ' LMM.
Ln-u.Lbmeldepslicht der Lehrmeister.

1) Der Lehrherr hat der Handwerkskammer binnen 14 Tagen nach
Abschluß drS Lehrvertrags ein Exemplar dieses Vertrags portofrei
einzusenden, womit er seine Anmeldepflicht erfüllt.

2) Auch wenn ein Handwerksmeister seinen eigenen Sohn in seinem
Gewerbe ausbtldet, hat er diesen anznmeldeu, und zwar dadurch,
daß er der Kammer schriftlich mitteilt: a) den vollständigen Namen
des Lehrlings(Sohns), 5) Geburtstag und Jahr, e) wann dtc
Lehre begonnen hat und wanu sie endet, ä) Zahl der Lehrlinge
im ganzen, s) Zahl der Gesellen.

3) Die Lehrzeit dauert in alle« Gewerben— auch wenn der Lehr¬
herr Vater des Lehrlings ist — im ganzen mindestens drei Jahre.
Ist ein Vertrag auf kürzere Zeit abgeschlossen, weil der Lehrling
vorher schon, aber «ach der Entlastung aus der Schule bet einem
andern Meister(oder etwa bet seinem Vater) gelernt hat, so ist
dies mit amtlich beglaubigte» Zeugnis bei Einsendung des
Lehrvertrags»achzuweisen.

4) Wenn ein Lehrling vor Ablauf der Lehrzeit austritt, so ist er
binnen8 Tagen bei der Kammer abzumelden; Tag und Grund
des Austritts stad genau anzugeben.

5) Wir machen diese seit nahezu4 Jahre« geltenden Vorschriften zuw
letztenmal öffentlich bekannt und werden von jetzt ab gegen Lehr¬
meister, welche die An- oder Abmeldung unterlassen, ohne weitere
Mahnung mit Strafanträge« Vorgehen.

NenMuge», 6. Mai 1905.
Für die Handwerkskammer:

Chr. Fr. Fischte. « nd. Dietrich.

H.U88vr cksm

küiMlieksn kssekbuek
von 50 pfg. LN dir 50 Nie.

daltoii >vir vorrätig
eins

Tsxtsusßsbsll mit aaä okn « 1llm «rkanA «u
Im ?rsi8s rvmelisu 1 ^ uuä 5

kisIiowmEtevrrgr »., kirizrddeükliLiizez., «everdeorinoox , La»ie !»Metr-
bued, Loolcursoräoavx , IiakLlIrersirlieriuxjiM ., IovLlläom«r»icIi«roM-
x«z., Osbtikrenoi -älluox , Osuosssnsokaktsxes ., Osriobtsbarksit krsiv .,
ÖerivktsLostsaxss .. Orooädurdorioollx, iloktpüiclitxez., IlilksIeasssuKss .,
lisolmoollüxeriklit«, liiiiärrüelmtrxe !«., LrMsllsersiclierollxsxe »., ilodrooxz-
wittelxr »., katontSss ., kressssss ., !<aobdarreokt iancivirtsebLktl .,
8trofxe»«trblldi , Orbsdsrxos ., Vsrlrsbr mit IVsia . VvAsIscbutr ^ es.,
Voszerx«»., VVecbssioräLuox , >Vsttbsvsrb unlauterer , ^Vucbsrxes .,^vauxsversteixeruuKsxss. a. a.

AaEr ' soiis
LuelililliiäiuuK.

Lsmpiouz
mtt SebMerbiMnis

zur Schillerfeier
vorrätig bei

H. W. Zaiser.

Nrtllrkeilrnrirli
DsMrlooli-LtiittMr't.

^UWeuänUK äss gesamten ^ atur-
bsilverkakrsus , ItiritliiiiSit et « ,
mit » U»8K » L« i « I»iretei » ZL« H
«rkvlKvir . I)a8 ß'LNLö.labr Lsökkuet,
Hiläs » llöbsu ^ iima . krosxskt Kratie.Pr .Lut «, Odof-stsdssrrts. 0.

Gesucht
für Haushaltung und Zimmer ein
fleißiges

Mädchen
über die Saison, ev. Jahresstellc.
Gute Bezahlung.

Frau M . Wildbrett,
Wildbad, König-Karlstr. 68.
Ein noa, «uterhaltenes

hül vtll.g zu verkaufen;
wer? sag! die Expeditiond. Bl.

reines Pflanzenfett, fein wie Butter,
frisch eingetroffe« bei

Hch. Gantz, Nagold.
Siohrdorf.

Krankheitshalber verkauft Unter¬
zeichneter am Mittwoch de» Lv.
Mai nachmittags2 Uhr2 starke

Läuser-
schweiue,

ein stärkeres
Rind

16 Monate alt, Sim¬
mentaler Schlag und ein schwächeres,
11 Monate altes, Gelbscheck, auf
die Viehweide geeignet.

Georg Knüller

ormwtpAM'S...

>

scisscit-puivcir
bas beste
Vascdmitte!
llep̂Selt- --

D O

^äsr dsLouäorsu ^.U26i§s.
Dis VkrlodnnA LQ8srer̂ oedtsr Lluriv mit Alurllu

Ptlvillvr «r , UotAtzrb6riQ8i8tsr, vrlaudsu rvir au8 erAsdsust>
g.v2ll2tziK6N.

Lodultdolss Mku mit I'ra.u
Miss §od. ü̂oiäoror.

LlLrtiu?üsiäöroi'
^ario HöLu

VVLidlinASn. LurillASu
Nni 1905

ztocdreNz-Nalsilaas.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde uud Bekannte auf
VoirirvrstaK rlvn 11. Hki 1SVS

in das Gasth. z. Löwe« in Oberschwandorf freundlichst einzuladen. ^
^Lirodms ZelmöiLör,

Tochter des
-s-Christ.Schneider,Schneider«. !

in Göttelstngen.
Kirchgang 12 Uhr.

Ŵir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

2im1 Lsittsr , Lüfor,
Sohn des

Gottlieb Zeitter, Küfer
in Oberschwaudorf.

Nagold.

Salpeter ist eingetroffen
»ud kann abgeholt werde«

Günther z. Linde und
Herm. Scholder, Zselshause«.

Wildberg.
Xur 8 « IiiII « >t « >< i

empfiehlt sehr gute»SvMIIorvM
l 6 . L. < sssls >- Si L2
? Xg>. v^üt-x . 8ori . EsslinZsn.lieuisciis 8c!iLumv/einks»e,e>.

24 si'sis Aus/siciiriuiiSsN'Lstzr'üriclsl' 1826.

»M « W » W >WW » W«

Well. Kurbbuok.
Lisenbahn-«. Psstverbiudunzen in

Württemberg«. Hshenzollern
Mit einer Eisenbahnkarte

vo« Mittel-Europa und einer
Eiseub ahnkarte

non Südwest-Dentschland.
Sommerfahrdienst 1905. ,

Gültig vom 1. Mai an.
Klein Oktavformat. Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.

Effringen.
Ein zum erstenmal7 Wochen

trächtiges
Mntter-
schwei«

(Horkshire) setzt dem Verkauf aus
G . Däuble.

^ Flechtenkrankê
trockene, nässende Schuppenflechtenunv
das mit diesem Uebel verbundene, so un¬
erträgliche Hautjucke« , heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung) selbst denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjähriger
praktischerErfahrung. Auf dem Herstell¬
ungsverfahren ruht Deutsches Reichs-
pateut No. 136 323. R . Groppler.
St . Marien-Drogerie, Charlotteuburg,
Kantstr. No. 97.

Frachtpreise:
Nagold,  6 . Mai 1905.

Neuer Dinkel . . 7 — 6 86 6 80
Weizen . . . . 10 50 10 19 10 —
Gerste . . . . - 9-
Haber . 8 - 7 83 7 7»

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 100 —105 ei
2 Tier . 11- 12 4

Alteusteig,  3 . Mai 1905.
Haber. . 8 20 -
Gerste . . 9 50 — —-
Roggen . . . . 8 50 8 38 8 25
Bohnen . . . . - 8 20 -

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote: Johann Georg Christian
Stickel , Schreiner von Walddorf und
Emilie Wilhelmine Moser von flirr,den 5. Mai.
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